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Zur Not gibts em Stückchen Schokolade
HAUKE STARS Sie fUhrt die Hewlett-Packard Schweiz unaufgeregt. Trotzdem setzt sie idre Ziele immer konsequent durch. Das bewies sie schon kurz
nach der Wende, als sie sich erfoigreich urn em Stipendium bewarb. Doch Druck aufrechterhalten kann man, wie sie zeigt, auch auf sympathiscbe Art.

ECKHARD BASCHEK (TEXT)

MARTIN HEIMANN (FOTOS)

C
ountry General Manager
der HP Schweiz ist Hauke
Stars. <<Wer ist der Mann,

der das grösste IT-Unternehmen
der Schweiz führt?>, wird immer
wieder gefragt. Doch Vorsicht,
Fettnäpfchen: Obwohl sich die IT-
Kader-Szene in der Schweiz weit-
gehend in Männerhänden befin-
det, ist Hauke Stars eine Frau.

Tatsächlich ist der deutsche
Vorname Hauke in der Schweiz
ungeläufig, er kann sowohl mann-
lich als auch weiblich sein. Es ist
die friesische Kurzform des Na-
mens Hugbald und bedeutet
Geist, Verstand, Sinn. Hauke Stars
ist mit ihrem Namen sehr gluck-
lich: <<Es ist em schöner Name, den
man auch nur ganz selten trifft.>>
Haukes Eltern fanden den Namen
auch einfach schön.

Das Einzelkind Hauke Rock-
stuhl kam in dem malerischen
sächsischen Städtchen Merseburg
zur Welt. Doch als Hauke zwölf
Jahre alt war, zog die Familie 1979
ins belebtere Potsdam (die Heimat
ihrer Mutter) bei Berlin urn, und
sie musste, <<das war eine gute He-
rausforderung, alle ihre Freund-
schaften hinter sich lassen. Gut,
weil sie damit früh an Ortswechsel
gewöhnt wurde. Sie sieht es heute
so: <<Vielleichtliegts an den Genen,
dass wir Veranderungen lieben
und uns freuen, wenn etwas Neues
kommt.<

Hohe Leistuligen
IhrVater war in heutigem Sinne

Manager, denn er arbeitete im mitt-
leren Management in verschie-
denen (volkseigenen) Betrieben
der ehemaligen DDR. Da beide El-
tern viel arbeiteten - ihre Mutter
war Mitarbeiterin eines Minister!-

ums-Pressesprechers —, wurde sie
auch viel von ihrer sportlichen

Nur Täge nach der
Wende wurde sie bei
den Botschaften
vorsteHig und bemühte
sich urn em Stipendiurn.

Grossmutter betreut und trieb
auch selber viel Sport: Ms Kind
ging die ausgezeichnete Schülerin
jeden Tag zum Schwimmtraining
und am Wochenende zum Tennis.

Von Informatik fasziniert
Das Ingenieurswesen faszinier-

te sie, und zu Studienbeginn, als
das Fach Informatik aufkam, konn-
te sie dieses Wunschfach belegen.
In der Zeit Ende der 9Oer Jahre, als
die DDR aufhörte zu existieren,
war der Studentin des siebten Se-
mesters klar: <Deine Chance Se-
hen und sofort ergreifen.>> Wieder
war eine grosse Veranderung fäl-
hg. Nach der Wende konnte sie
dankeigenerBemflhungenihreDi-
plomarbeit an der Technischen
Universität Berlin schreiben. Nur
Tage nach der Wende wurde sie
zudem bei den Botschaften vor-
stellig und bemühte sich um em
Stipendium. Bei dér britischen
Botschaft schliesslich klappte es.

Somit lebte sie also ganz allein
in Grossbritannien, und das zu-
mindest anfangs mit nur geringèn
Englischkenntnissen. Und schon
von dort aus kümmerte sie sich urn
ihren nächsten Karriereschritt, der
sie wieder zurück nach Deutsch-
land führte. Ihre Wahi fiel auf Gü-
tersloh und Bertelsmann, da ihr
Partner, den sie dann vor zehn Jah-
ren heiratete und der heute bei
Capgemini arbeitet, damals in der

Gegend tatig war.
Sie arbeitete sich bei Bertels-

mann schnell hoch und lernte in
der IT-Tochtergesellschaft, Kun-
denwünsche gut zu verstehen — ei-
ne zentrale Forderung auch der
HP. Ihr heutiger Nachname hat

deutsche bzw. ostpreussischeWur-
zeln, man müsste ihn also korrek-
terweise <<Schtars>> aussprechen.
Schon wieder eine Falle für vor-
eilige Schlüsse.

Mehr Service beim Service
Ms Hauke Stars vor gut einem

Jahr, Anfang Februar 2007, vom
niederländischen Utrecht weg in
die Schweiz wechselte, kannte sie
die Schweizkaum. Wiewürden die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
auf sie, die Deutsche, reagieren,
kurz nach dem überraschenden
Abgang ihres Vorgänger Urs T. Fi-
scher? Hauke Stars hinterliess ei-
nen guten ersten Eindruck. Unauf-
geregt, bescheiden, freundlich, in
der Sache trotzdem zielstrebig
ging sie ihre neue Aufgabe an. Und
wurde mit offenen Armen emp-
fangen - denn <<in internationalen

Konzernen ist die Nationalität eher
eine Nebensache>>.

In Stars' erstemArntsjahrschaff-
tees die HP Schweiz, mit 10% rund
doppelt so schnell zu wachsen wie
die Konkurrenz. In vielen Produkt-
bereichen ist HP auch in der
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Schweiz Nummer ems, so bei
Standardservern, PC und im Dru-
ckergeschaft. Kürzlich gewann HP
Schweiz auch einen Grossauftrag
bei Novartis und be! der Post; dort
ging es unter anderem urn 22000
Notebooks und 6000 Printer.

Sie hat zwar in Magdeburg An-
gewandte Informatik studiert und
einen Master of Science in Engi-
neering der britischen University
of Warwick, sie verfällt aber nie in
Informatik-<Techie talk>. Auch
nicht an der Medienkonferenz, an
der sie alle Fachbegriffe entweder
vermeidet oder erklärt.

Gross, schiank steht sie da vor
den Journalistinnen und Journa-
listen, bewegt beim Umherblicken
nie den Kopf allein, sondern dreht
die Schultern mit: Ihr sachlicher
Stil und ihre kiare, sanfte Stimme
mit akzentfreiern Hochdeutsch
drückt sich auch in ihrer Gestik
aus. Dabei tritt sie souverän auf,
redet weitgehend frei. Und kommt
dabei auch kiar auf die Schwächen
der HP Schweiz zu sprechen: <<HP
hat im Servicebereich noch viel
mehr Potenzial, und das müssen
wir nutzen.>> Eine kiare Ansage an

lhr Lebensmotto heisst
cKonzentriere dich aufs
Wesentliche -
concentrate on the
essentials)).

alle Zustandigen, obwohl das Ser-

vice-Geschäft in der Schweiz deut-
lich gewachsen ist. Aber sie muss
es wissen, schliesslich ist sie nicht
nur General Manager, sondern
auch Country Manager der Tech-
nology Solutions Group und da-
mit operative Leiterin der Ge-
schäftseinheiten Enterprise Sto-
rage und Server (grosse Speicher-
lösungen und Grosscomputer für
grosse Unternehmenskunden),
HP Software und HP Services.

Mit aller Konsequenz
Wie verfährt sie, wenn sie mit

jemandes Leistung nicht zufrie-
den ist? Schliesslich lässt sie ihre
Leute kiar spUren, dass sie Gas
gibt. Sie organisierte Entwick-
lungs-Assessments, legt ehrgeizige
Ziele fest und fordert Höchstleis-
tungen. Stars erldärt: <<Ich glaube,
was mich auszeichnet, ist meine
Konsequenz. Wenn wir uns über
die Ziele einig sind, erwarte ich
von allen, auch von mir, konse-
quente Urnsetzung. Das ist ganz
kiar. Wer nichtmitzieht, kann nicht
Teil des Teams sein.> Sie müsse da-
für sorgen, dass die <richtigen Leu-
te an der richtigen Stelle sind>,
und mit ihnen genau anschauen,
wo Stärken und Schwächen liegen.

Wenn jernand willens sei, aber
nicht genUgend könne, bekomme
jeder eine neue Chance - deshalb
auch die Assessments. Das gebe
gute Diskussionen, wie beide Sei-
ten inskunftig besser weiterkäinen.
Sie bevorzugt das ehrlich-offene
Gespräch und sieht em Verset-

zungsgespräch nicht als schlechte
Nachricht, sondern will das Beste
für die Einzelnen herausholen, Und
achtet darauf, dass niemand das
Gesicht verlieren muss. Also letzt-
lich eine Art Karriereberatung.

Wenn nun aber jemand konne,
aber nicht motiviert sei, gebe es
nur zwei Möglichkeiten: <Entwe-
der ab jetzt mit voller Motivation
und voller Kraft hinter der Sache
her, oder wir lassen die ganze
Ubung.> Oderwie man in Deutsch-
land in Anlehnung an eine Mine-
ralwassermarkesagt: SektoderSel-
ters. So Iautet auch ihr Lebensmot-
to: Konientriere dich aufs Wesent-
liche (<<concentrate on the essenti-
als>>). Und wenn es schwierig wird
bei der Arbeit mit anderen? Wenn
emma! nicht mehr gelacht werden
kann? <<Wenn das nicht hilft, gibt
es dafUr bei uns Schokolade.> Sie
setzt also auch auf die chemische
Wirkung des Kakaos. <<Wir haben
immer etwas Reserve da, und
wenn jernand mal nicht lacht, be-
kornmt er em Stuck Schokolade.>>

Sie gibt immer Gas
Dabeiwird em Muster deutlich:

Chancen auch in schmerzlichen
Veränderungen sehen und sie ziel-
strebig nutzen, <<von Pontius zu
Pilatus gehen>, urn etwas zu errei-
chen, <<nicht rurnjarnmern, son-
dern nach vorne schauen>, Gas ge-
ben. Und sie hat Spass anVerände-
rungen und neuen Aufgaben: <<Ich
bleibe dann auch auf dem Gas.>>
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A
rn Einsatz für Hewlett-Packard: Hauke Stars setzt als Chefin in der Schweiz hohe Ziele und verlangt volles Engagement - auch von sich selber.

ZUR PERSON

teckbrkf
Name: Hauke Stars
Funktion: Country General
Manager und Country Manager
Technology Solutions Group,
HP Schweiz, Dübendorf
Geboren: 3. Juni 1967
Wohnort: Rudlingen SH
Familie: Verheiratet

1998—2004 verschiedene Posi-
tionen bei der ThyssenKrupp
Information Systems GmbH
(verkauft an HP)
2004-2007 Director
Technology Solutions Group
(TSG), HP Nederland B.V.
Seit 1. Februar 2007 Country
General Manager HP Schweiz

1. Chancen sehen und nutzen.
2. Die Umsetzung der Ziele muss
konsequent sein.
3. Als Manager haben wir eine
Verantwortung gegenuber
Unternehmen und Gesellschaft.

HP Schwelz Die Niederlassung
mit rund 1400 Beschaftigten
wuchs im Geschäftsjahr 2007
um über 10% auf rund 1,75 Mrd
Fr. Umsatz. Das Portfolio urn-
fasst lT-lnfrastruktur, globale
Di.enstleistungen, Business- und
Home-Computing sowie Bild-
bearbeitung und Druck. Welt-
weit hat HP 156000 Mitarbeiter
und gut 100 Mrd Dollar Umsatz.
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